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Treuebekenntnisse im Süden.
Karlsruhe , 12. Febr.

Anläßlich der Anwesenheit des Reichspräsidenten
Ebert fand im kleinen Festsaal eine eindrucksvolle
Kundgebung statt gegen den Franzoseneinbruch ins
badische und Ruhrgebiet . Mit dem Reichspräsidenten
und den Reichsministern waren erschienen : die Ver¬
treter des badischen Staatsministeriums , der staatlichen
und Gemeindebehörden des Landes , die Führer der
politischen Parteien , der Gewerkschaften, der Berufs-
derbände der Industrie , sowie Vertreter des geistlichen
und kulturellen Lebens des Landes , auch Staatspräsi¬
dent Tr . Hieber aus Stuttgart.

Staatsp ' .
" ^ Remmsle erösfnete die Versammlung

mit einer Ansprache , in der er namens der badischen
Regierung wie auch namens des badischen Volkes die
Erklärung und Versicherung abgab , daß Baden , was
auch über es kommen möge , unerschütterlich treu zum
Reiche stehen werde . An die Bevölkerung im neu be¬
setzten badischen Gebiet richte er die Mahnung , sie
möge sich nicht irre ^eitsn lassen durch allerhand Agi¬
tationen in ihrem bisherigen Festhalten.

Reichspräsident Ebert führte etwa aus : „Unter dem
Deckmantel der Ausführung des Friedensvertrags ha¬
ben uns unsere Gegner , trotz unseres durch die Tat
bekundeten guten Willens , die Jahre seit dem Waffen¬
stillstand zu einem qualvollen Leidensweg gemacht. Was
Frankreich und mit ihm Belgien aber jetzt unternommen
haben , ist beispiellos schwere Gewalttat , die den Frie-
densvertrag offen verletzt, die Rechte der Völker , wie
der Menschen mit Füßen tritt und mit allen Mitteln
militärischer Gewalt Krieg führt gegen wehrlose Män¬
ner , Frauen und Kinder . Deutsches Land , von deut¬
schem Volk bewohnt , bearbeitet und genutzt seit Tau¬
senden von Jahren , ist von fremden Truppen in will¬
kürlichem Mißbrauch der Macht besetzt worden , das
Ruhrgebiet , unter dem Vorwand , Deutschland sei mit
einigen Prozent der uns diktierten unerfüllbar hohen
Kohlenlieserungen im Rückstand. Kann man sich einen
schärferen Hohn auf das ' Völkerrecht denken, als diese
Begründung ? Um einige tausend Tonnen Kohlen mehr
zu bekommen , setzt man gegen die Bergarbeiter der
Ruhr ein kriegsmäßig ausgerüstetes Heer in Bewe¬
gung , das Gewalt und Bedrückung in ein friedlich flei¬
ßig schaffendes Land trägt , wegen zwei Luxuszügen,
die aus Gründen der Kohlenersparnis ausfielen , wird
das schöne und fruchtbare Land am Hang des Schwarz¬
waldes unter französische Bajonette gebracht . Wo blei¬
ben da Recht und Freiheit , wo bleiben Menschen- und
Völkerrechte, von denen jenseits des Rheins während
und nach dem Krieg so viel die Rede war ? (Lebh . sehr
richtig .) Ist das der Sinn des Diktats von Versailles,
daß jeder der Siegermüchte das ohnmächtig gemachte
Deutschland willkürlich vergewaltigen und knechten
kann ? Gegen diesen Gewaltakt erheben wir hier er-
ttcnt vch.' dem deutschen Volke und vor der ganzen
Welt feierlich Protest . (Bravo !) Voll Empörung Pro¬
testieren' wir gegen das , was an der Ruhr geschehen
ist und was in den jüngsten Tagen über badisches
Land hereingebrochen ist . Wir legen Verwahrung ein
»egen die Gewalttaten , die körperliche und geistige
Bedrüückung und Bedrängung einer friedlichen , ar¬
beitsamen und hart duldenden Bevölkerung . (Bravo !)
Wix rufen die Welt zu Zeugen dessen an , was tag¬
täglich an Handlungen der Brutalität , an Akten un-
menschlicyer Willkür in dem besetzten Gebiet geschieht.
Uns Deutschen aber , die wir alle Söhne einer Mutter¬
erde und eines Vaterlandes sind , ist es heilige Pflicht,
fusammenzustchen mit unseren unterdrückten Brüdern
>:nd Schwestern, ihnen Hilfe zu Leisten, wenn sie es
ttblehnen , den Eindringlingen Sklavendienste zu leisten,
Ihnen zu Helsen , die harten Tage der Fremdherrschaft

überwinden . Mit Gefühlen tiefer Dankbarkeit ge¬
denken wir - er Beamten , der Arbeiter und Unter¬
nehmer , die in aufopfernder Treue ihre Freiheit und
ihre Existenz eingesetzt haben und täglich neu ein-
jetzen , um die gdgneriscyen Anschläge zu vereiteln.
V- as sie damit für das deutsche Volk getan haben , wol¬
len wir ihnen nie vergessen . (Bravo !) In diesen
Lasten, wo fremde Gewalt in '

un,er Land herein-
gebrvchen ist, muß alles zurück,leben, was in Welt«

.rnfMMung «uv trennt . (Leb¬
hafte Zustimmung .) Die Opferwilligkeit , die sich in
den Spenden zur Ruhrhilse so glänzend bekundet , soll
auch unser Handeln und Denken beherrschen. Wir müs¬
sen persönliche Gefühle und Interessen dem Großen
und Ganzen unterordnen , dem deutschen Schicksal . Wir
müssen sein ein einig Volk von Brüvern . Dem ba¬
dischen Volk, gegen das sich der jüngste Einbruch und
neue Bedrohung unserer Gegner richtet , gilt heute im
besonderen unser Gruß . Wir vertrauen , daß es in
der gleichen besonnenen Ruhe und zielbewußlen Festig¬
keit wie unsere Brüder am Rhein und an der Ruhr
dem feindlichen Gewitter Trotz bietet . Wir wissen,
daß das badische Volk dafür keines Ansporns bedarf.
Der Schlag , der hier gegen uns geführt wird , richtet l
sich gegen das Höchste , was wir aus Krieg und Zu¬
sammenbruch gerettet haben , gegen die Einheit des
Reichs . (Lebhafte Zustimmung .) Auch er wird , dessen
sind wir gewiß , zerschellen am festen Willen und der
sicheren Treue des badischen Volkes . (Bravo !) Tie
Zeiten , wo man Nord und Süd in Deutschland tren¬
nen konnte , sind vorbei . (Bravo !) Unerschütterlich ist
allen Deutschen das Bewusjlfein , Söhne eines Volkes
und Glieder eines Reiches zu sein . Nie wird fremde
Gewalt das trennen , was Rasse, Sprache nnd Kultur
in harter Geschichte zusammengeschmiedet hat . Jeder
Deutsche ist sich heute des Ernstes der Stunde ' bewußt.
Jeder von uns weiß , es geht um die Zukunst des
Reichs , um den Bestand der deutschen Republik . Auf
Gedeih und Veroerv sind wir miteinander verbunden.
(Bravo !) Wenn wir in diesen Schicksalstagen alle
Kräfte zusammens^ leßen , werden wir auch diesen An¬
schlag auf unser nationales Leben vereiteln . In dieser
entschlossenen und zähen Abwehr erhoffen und er¬
warten wir trotz allem eine bessere Zucunft unseres
schwergeprüften Volles , im Belvuiwsein unserer .Einig¬
keit und unseres Rechts im Kampfe um unsere Frei - '
heit .

" (Sehr starker und langanhaltender Beifall .)
Namens der württembergischen Regierung erklärte

hiernach Staatspräsident Tr . Hieber : „Das Land
Schwaben hat den Einfall in badisches Gebiet mit
einmütiger Entrüstung ausgenommen . Ich möchte an
dieser Stelle die Versicherung herzlichster Anteilnahme
für das badische Volk und speziell für den neu besetzten
badischen Landesteil aussprechen . Wir fürchten , daß
dieser neue Feldzug der Gewalt und des Rechtsbruchs
am Ende nicht an den Hängen des Schwarzwaldes Halt
machen und die Grenzen zwischen Baden und Würt¬
temberg überschreiten könnte . Wenn auf seiten der
Franzosen die Hoffnung besteben sollte , und ich glaube,
diese Hoffnung besteht, jenseits des Rheins , zwischen
dem Norden und dem Süden wirtschaftlich einen Keil
zu treiben , damit eine Trennungsllnie zwischen Nord
und Süd zu erreichen , so möchte ich hier vor aller
Öffentlichkeit die Versickerung abgeben , daß bei uns
in Württemberg kein Mensch , ohne Unterschied der
Partei , irgendwie an der Einigkeit und dem Festhalten
am Deutschen Reich rütteln läßt . (Bravo .) In Frank¬
reich möge man sede Hoffnung auf irgendwelche sepa¬
ratistischen und landesverräterischen Pläne im Süden
begraben . (Bravo !) Wir stehen auf dem Boden , den
der Reichspräsident und der badische Staatspräsident
soeben dargelegt hat . Unsere Zugehörigkeit zum Deut¬
schen Reich geht auf Gedeih und Verderben . Mit herz¬
licher Anteilnahme m -rden wir das künftige Geschick
des badischen Volkes befolgen !" (Lebhafter Beifall .)

Tann bewillkommnte Oste - irgermeister Finter den
Reichspräsidenten der Stadt Karlsruhe . Mit
sehr starkem' Beifall en, ' s - n ^ en sprach der Offenburger
Oberbürgermeister - . llrllee Platz im neubesetzten
badischen Gebiet , so fi^ ^ e er aus , ist der hinter der
Reichsregierung . Auch die Stadtverwaltung hat Pro¬
test erhoben gegen den gewaltsamen Einbruch.

Es folgten nun eine Reihe von Kundgebungen aus
den verschiedensten Ständen «nd Kreisen . Zunächst
svrach Oberamtmann Schaible für die gesamte badische
Beamtenschaft , die vom ersten bis zum letzten Be¬
amten fest und unerschütterlich die Treue zum ba¬
dischen Land und zum Deutschen Reich halten werde.
Tie Beamtenschaft sei getragen von dem Bewußtsein,
daß sie das Bollwerk in dem schweren Kampf sein
müsse . Sie trete mit ihrer Existenz für die Ehre des
Deutschen Reiches ein . Oberbürgermeister Walz -Heidel-
berg erklärte , was für die Beamtenschaft gelte , das
gelte auch für die Städte . Weitere Treueerklärungen
für Reich und Land gaben ob die Vertreter der Han¬
delskammer Karlsruhe , der mittle en badischen Städte,
der Gewerkschaften, der 2lng tcllteno -aanisationen , der
Handwerkerorganiiallonen , der Hochschule Karlsruhe,
der badischen Gemeinden nnd Landwirtschaft.

Hiernach nahm Reichsminister des Innern Oeser das
Wort und führte n . a . aus : „Wir können die Vor¬
gänge in Baden nicht anders auffassen , als die Vor¬
gänge an der ^ ubr . Tie willen alle daß das Deutsche s

mekcy vis an ven seiner llS7srung» ,ahigrett ge¬
gangen ist . Heute müssen wir uns über die Linien
des Widerstands im Klaren sein . Wir können keinen
militärischen Krieg führen , und die deutsche Rcichs-
rcgierung warnt mit allem Nachdruck vor jeder Putsch¬
absicht. Wenn nicht ein Schuß aus deutscher Seite
losgeht , dann werden wir diesen Krieg gewinnen . Wir
dürfen die Linie des moralische« Widerstands nicht
verlassen . Keine deutsche Hand darf sich rühren , um
dem Gegner seinen Vorwand zum Einfall zu erleich¬
tern . Heute haben wir einen wirklichen Volkskrieg-
Beamte , Arbeiter , Industrielle und Bauern stehen in
vorderster Front . Denen , die so in vorderster Kampf¬
linie stehen und die mit wirklichem Heldenmut dem
Gegner entgegengetreten sind , möchte ich den wärmsten
Tank der Reichsregierung und des deutschen Volkes
zum Ausdruck bringen . (Zustimmung . ) Wir wissen,
daß das Ausland mit Freude und Stolz auf das
deutsche Volk blickt . Unser Kampf wirb zn einem guten
Ende kommen, wenn wir einig nnd geschlossen bleiben.
Zu warnen gilt es vor den Spionen und Provokateu¬
ren , die vor allem in den Eisenbahnzügen herum¬
reisen , um Unruhe und Zweifel zu stiften . Sind wir
ein Volk mit einem Willen und einem Ziel , dann
braucht uns vor dem Ausgang dieses Kampfes nicht
bange zu sein .

" (Leohafter Beifall .)
In einem Schlußwort dankte der Staatspräsident

Remmele für die vielfachen Versicherungen der Treue.
Spontan ftimmren die vielen Hunderten von Versamm¬
lungsteilnehmern das Deutschlandlied an , womit die
Versammlung einen überaus eindrucksvollen Abschluß
erfuhr.

Französische Unverfrorenheit.
Lffenburg , 12 . Febr . Ein Delegierter der inter¬

alliierten Rheinlandkommission ist mit dem neuen fran¬
zösischen Kommandeur der Stadt Offenburg auf dem
Rathaus erschienen und hat dem Oberbürgermeister
erklärt , die interalliierte Rheinlandkommission habe
erfahren , daß verschiedene Mitglieder der Reichs- und
Staatsbehörden die Absicht hätten , in das besetzte Ge¬
biet zu kommen. Ter Delegierte der interalliierten
Rheinlandkommission habe den Auftrag , dem Ober¬
bürgermeister mitzuteilen , daß der Besuch dieser
Herren verboten sei , und daß die französi¬
schen Truppen Befehl erhalten hätten , diesen
Besuch aufzuhalten. Wenn dieser Besuch etwa
beabsichtigt sei , so solle der Oberbürgermeister den
Franzosen sofort Mitteilung machen . Weiter sei durch
die Zeitung bekannt geworden , daß Reichspräsident
Ebert in Karlsruhe erschienen sei. Ter Delegierte
habe den Auftrag , mitzuteilen , daß für den Fall , daß
seine Exzellenz die Ansicht habe , das besetzte Gebiet
zu betreten , er für diese Person persönliche Be¬
fehle habe . Ter Delegierte forderte von dem Ober¬
bürgermeister die Erklärung , daß er sich bereit finde,
falls ein derartiger Besuch beabsichtigt sei , ihn dentz
französischen Militärbehörden zur Anzeige zu brin¬
gen . Ter Oberbürgermeister lehnte dieses Ansinnen ab.

7°— Emmerich Und Weset ^besetzt.
Essen , 13 . Febr . Emmerich und Wesel sind heute!von den Franzosen besetzt worden . In Wesel wurde

zuerst das Zollamt und das Rathaus gegen 10 Uhr
besetzt . Zu derselben Stunde rückte ein Trupp Militärs
nach dem Bahnhof . Ter Führer des Kommandos fand!
auf dem Bahnhof nur leere Geleise , da das gesamte!
Eisenbahnmaterial in der Nacht weggeschafft worden'
war . In Emmerich wurde der Hasen mit dem Zoll¬
amt und seinen Anlagen besetzt . Dann ging der Kom- >
Mandant nach der Bürgermeisterei . Auf dem Wege
dorthin ließ er mehrere Polizisten , die den fremden-
Offizier nicht grüßten , festnehmen. Der Emmericher'
Bahnhof ist noch nicht besetzt . Es befinden jich keine
für Deutschland bestimmten Güter mehr auf dem Bahn¬
hof. Dagegen stehen Kohlenzüge und Züge mit ver¬
schiedenen Sendungen kür Lolland auf den Gleisen.

Schwere Franzosenansschrettnngen kn Essen.
Berlin , 13 . Febr . Aus Essen meldet die „D . Allg.

Ztg .
" : Infolge des streng durchgeführten Beschlusses

des freien Handels und der Gastwirte , nichts mehr an
die Franzosen zu verkaufen , ist es an dem ersten Tage
zu schweren Auftritten und Mißhandlun¬
gen gekommen. Nachdem sich im Hotel „Handelshof"
das Personal geweigert hatte , die französischen Offi¬
ziere zu bedienen , ließen die Franzossn durch eine
Streifwache das Lokal von den Deutschen , die dört
ihr Mittaaessen einnehmen wollten , räumen . Tie Deut¬
schen wurden von ^französischen Offizieren mit Reit¬
peitschen aufdie Straße Hinausgetrieben,
und kamen zwischen zwei Franzosentrupps , die von
verschiedenen Seiten her gegen die Menge losginqen.
Tie Truppen mißhandelten mit Gewehrkolben , Reit¬
peitschen » sw einzelne Deutsche Ein vierzehnjähriger



wurlce mit der Rekkp?!7fsRe gssMacien , zwei Tran - ?
zöllscbe Kraftfahrer schleppten ihn dann in den Keller »
des Postamts und schlugen ihm Zähne ein und den
Kopf blutig . Ter Oberpöstdrrektor Weber holte darauf
einen französischen Offizier ,

"der den Knaben befreite.
Das Hotel „Kaiserhof " und das Hotel „Handelshofwurden von den Franzosen qeschlossen . Aus dem „Kar-
serhof" durfte kein Angestellter ein Paket mitnehmenund wertvolle Möbel , die der Hotelier retten wollte,
mußten im Hause bleiben . Tie Stimmung ist durch
diese Vorgänge und durch die in Recklinghausen vor-
ciekommcnenschweren Mißhandlungen eines
Schupobeamten, der gestorben ist, bis zur Siede-
hii- e gestiegen.

Berlin , 13 . Febr . Von seiten des französischen Ober¬
kommandos ist ein neue ? Grußbefehl heraus¬
gekommen. der die Offiziere vervflichtet , darauf zu ach¬
ten . daß sie von den deutschen Polizeibeamten gegrüßtwerden.

Warenaussuhrverbot.
Paris . 13. Febr . Aus Mainz wird dem „Petit

Parisien " gemeldet , die Beschlüsse der interalliierten
Rheinlandkommission , die die Ausfuhr von Wa¬
ren in das unbesetzte Deutschland verbie¬
ten, sind auch auf das englische Gebiet des Kölner
Brückenkopfes anwendbar.

Tie Gründe für die neue Besetzung.
Essen , 13 . Febr . Tie Besetzung von Wesel und

Emmerich hält man in wirtschaftlich unterrichteten
Kreisen des Ruhrgebiets als eine Folge des mißlunge¬
nen französischen Versuchs , Kohlen über die südlicheLinie aus dem Ruhrgebiet hinauszubringen . Die nörd¬
lichen Bahnlinien Recklinghausen , Buer , Gladbach und
die Kohlengruben, die an diesen Bahnstrecken liefen,sind die jüngsten des ganzen Ruhrgebiets und ihre
Erfassung mag daher den französischen Offizieren und
Ingenieuren als die leichtere Aufgabe erschienen sein.Man ist der Ansicht, daß auch dieser Versuch den Fran¬
zosen mißlingen wird.

Französische Polizei für das Ruhrgebiet.
Paris , 13 . Febr . Dem „Matin " wird aus Duis¬

burg gemeldet , daß erbe größere Anzahl französi¬
scher Polizeibeamter aus verschiedenen Städten
Lothringens nach dem Ruhrgebiet abgegangen sind.

Ein neues Eisenbahnunglück?
Paris . 13. Febr . Die „Humanite" will erfahren

haben , daß am vergangenen Mittwoch auf der Strecke
Düsseldorf —Duisburg ein Militärzug, der von
freiwilligen französischen Eisenbahnern geführt war,
infolge unrichtiger Bedienung entgleist ist . 26 franzö¬
sische Soldaten sollen dabei ums Leben gekommen sein.Tie französischen Behörden sollen die Verbreitung die¬
ser Mitteilung verboten haben.

Rückzug der englischen Truppe« aus Köln?
London , 13. Febr . In hiesigen politischen Kreisen

verlautet mit großer Bestimmtheit , daß die Regierung
innerhalb der nächsten 24 Stunden den englischen Be¬
satzungstruppen in Köln Befehl zum Rückzug und
zum baldmöglichsten Abtransport vom Kontinent er¬
teilen wird.

«Sie aus einem Jndiancrroman.
Wanne, 13. Febr . Ter D - Zug Essen—Hamburg istin Wanne von den Franzosen überfallenworden . Das Zugpersonal gibt darüber folgenden Be¬richt : Der D-Zug 97 Essen—Hamburg mußte vor¬mittags an der Einfahrt , da sie geschlossen war , halten.Nach etwa zehn Minuten wurde die Einfahrt durchBefehl freigegeben , der Zug wurde aber abgelenkt undlief auf Bahnsteig 4 anstatt 3 ein . Als wir ausstiegen,,kamen etwa 30 bis 40 Franzosen, ausgerüstet mit

Gewehren , Brechstangen und Vorhämmern, von Bahn¬steig 3 zur Maschine und forderten Lokomotivführerund Heizer zum Verlassen der Maschine aus. Fran¬zosen bestiegen die Maschine . Alsdann wurden dieBeamten und alle Reisenden aufgefordert, den Zugund den Bahnsteia zu verlassen . Auch die übriaen

s r « rei » » , » t.
N«» seid getrost ! So lang ist keine Nacht,
Lpß » cht auch ihr »«letzt rin Tag erwacht.

) n des Lebens Mai.
Roma» von Ant. Andrea.

(30) (Nachdruck verboten .)
Ueber EdelS Gesicht jagte ein Glühen. Ihr Herz schlug

ihm entgegen . Sie kcmnte es nicht hindern, sie wollte e»
auch nicht . In der ersten Fassungslosigkeit drückte sie das
Antlitz in ihren Blumenstrauß ; dann aber hob sie es tapfer
ihm zu und sagte mit einem lieben Lächeln : „Ich dächte,
für einen guten, tüchtigen Menschen wäre nichts zu hochund nichts läge ihm außerhalb der Grenze des Erreichbaren.ES hat Hirtenknaben gegeben, die sich Königskronen
holten. "

„Daun , ja dann " — HanS kam über ein seliges Ge¬
stammel nicht hinaus . Es war als ergösse sich ein großes
Licht über sein unklares , verworrenes , gärendes, jungesLeben . Stillstehend streckte er ihr seine bebenden Hände
hin : „Gnädiges Fräulein — Edel , Sie Einzige, — wollen
Sie mir .Glück rvünschen zu dem , was fortan meines Lebens
höchstes Ziel sein wird ? "

Nicht länger als einen Atemzug dauerte eS, dann lagEdelS Hand in der seinen ; ihre Augen leuchteten . „Von
Herzen ! " sagte sie leise ; aber eS war ein Gelöbnis . Und
während , ihre Hände sich ineinanderschlangen, entfielen ihr
die Blumen. Wie eine duftige Opferspende lagen sie zuden Füßen deS jungen ManneS . Er bückte sich und las
sts auf.

„Die ersten Blumen , die das Glück mir streute, " sagte
er , „und daS Glück heißt Edel . Muß ich sie alle wieder
Hurückgebrn?"

Sie schüttelte den Kopf ; ein feines, sinniges Lächelntrat auf ihre Lippen. Sie suchte die schönsten Blumen
aus dem Strauße heraus und reicht» sie ihm . „Wir teilen
sie, HanS !"

Wie daS Läuten von Maiglöckchen klangen ihre Worte
in keiner S^ele nach , als sie ihn verlassen, batte und er wte

Bahnsteige wuroen gewaltsam geräumt . Zu gleicher
Zeit lief auf Bahnsteig 3 ein Personenzug von . der
entgegengesetzten Richtung ein ; auch dessen Reisende
mußten sofort den Zug verlassen . Infolge des gleich¬
zeitigen Ausweisens der Reisenden aus dem D-Zug und
dem Personenzug staute sich die Menge , besonders , da
niemand im Augenblick erkennen konnte , was los war
Der Zugführer wollte in Pflichttreue die Türen des
Zuges noch schnell schließen, es kam aber ein fran¬
zösischer Offizier und zog ihn mit den Worten „Schnell
weg !" vom Zuge fort . Im gleichen Augenblick schlugein französischer Soldat den 64jährigen deutschen Zug¬
führer mit dem Gewehrkolben auf den Kops , so daß er
taumelte: ein Schaffner wollte ihn auffangen, da setzteein anderer Soldat dem Schaffner das Bajonett auf
die Brust mit dem Ruf „Schnell weg !" Die Masse der
Frauen und Kinder schrie laut auf. Nun zog der Offi¬
zier den Revolver, hielt ihn auf die Menge gerichtetund forderte sie auf , schnell zu gehen . Die Stauungvor und auf der Treppe wurde so stark, daß Kinder,
Frauen und Männer aus der Treppe übereinander fie¬len und ein Menschenknäuel bildeten. In diesen^Knäuel stachen die Franzosen rücksichtslos!mit ihren Bajonetten hinein, worauf gro¬
ßes Klagegeschrei und Hilferufe ertönten . Fluchtartig
suchte jeder sein Leben zu retten , von den Franzosenbis auf den Bahnhofsvorplatz getrieben. Dort war
eine Kavalleriepatrouille , die die Mengebis weit in die Stadt hinein verfolgte. Vor!
dem Bahnhof waren drei Maschinengewehre ausgestellt,!oie > aus die flüchtende Menge gerichtet wurden. Ir - !
gendein Widerstand des so plötzlich überfallenen Publi - ,kums und der Beamten ist in keiner Weise erfolgt. !
In 8 bis 10 Minuten waren sämtliche Reisenden!weit in die Stadt hinein verschwunden . Das Gepäck!der Reisenden ist zum größten Teil im Zug geblieben , i
ebenso das auf dem Bahnhof ein- und umzuladende
Gepäck . Wieviel Personen verletzt worden snid, ist >
nicht zu übersehen . Der niedergeschlagene Zugführer'
ist inzwischen verstorben . !

Ter Reichspräsident in ^ anu^e .^».
Karlsruhe , 13 . Febr . Reichspräsident Ebert hak

Lich am Dienstag vormittag mit dem Reichsminister^des Innern , Oeser , und Dr . Albert nach Mann¬
heim begeben .

'Es findet dort jedenfalls eine 'Be¬
sprechung mit Vertretern der Reruksstände namentlich
aus der besetzten Pfalz statt.

Srauröfifche Leimrute«.
R . H . Im Ruhrgebiet geht die französische Propaganda

um . In aller Herrgottsfrühe verteilen französische Sol¬
daten und Agenten gedruckte und mit der Schreibmaschine
vervielfältigte Flugblätter . General Degoutte und all
die anderen großen und kleinen Befehlshaber versuchen,
unterstützt von französischen Ministern und Zeitungen,der Bevölkerung tagtäglich einzureden, Frankreich wolle
nicht von den Arbeitern , sondern von den Kapita¬
listen „Pfänder " nehmen, Frankreich wolle im Gegenteil
den Arbeitern helfen . Der Zweck dieses Generalangriffs
auf die „Einsicht und Klugheit" der Arbeiterschaft ist
mehr als durchsichtig : der Widerstand gegen die militä¬
rische Gewaltaktion soll unterhöhlt , die Arbeiter¬
schaft aus der gemeinsamen Abwehrfront abgesprengt
werden ; nach dem bekannten Grundsatz . der franzö¬
sischen Politik : schwächen, um zu vernichten.

Die Flugblätter beginnen ineist mit einem Hinweis auf
die armen verwüsteten Gebiete Frankreichs , welche die
deutsche Regierung wiederaufzubauen sich weigere. Die
Franzosen glauben offenbar, die deutschen Arbeiter hät¬ten vergessen , daß wir in Versailles hundert Goldmil-
liaiden und vollständigen Wiederaufbau der zerstörtenGebiete mit deutschem Material und deutschen Arbeits¬
kräften anboten . Frankreich lehnte ab . Ebenso lehnte es
die wiederholten Angebote der deutschen Gewerk¬

in einem rnauiche nach Hcm,e ging. War sas noch die¬selbe Welt, die soviel Oede und Jammer in ihrem Schoßetrug ? Alles war in Duft und Schönheit getaucht , undtausend wonnige Lieder säuselten in den weichen WellendeS AzurS . Auf der Leier des jungen MenschenherzeuSaber spielte die Liebe mit goldenem Finger ihre wonnigstenMelodien.
„So fidel , Mliinmchen ?"
Nell hörte ihn auf seiner Bude singen . Sie kamherein. Er umfaßte sie und tanzte mit ihr herum. „Duhast ja keine Ahnung, Schivesterliebe , wie schon dasLeben ist ! "
„Laß mich nur erst loS ! — Ich bin nicht begriffs¬stutzig !" Sie schnappte nach Luft und ließ sich in di«

Sofaecke fallen.
„Also — schön ist daS Leben ? Na. natürlich ! LaßDich anschanen , mein Junge ! Jawohl , gerade so strahltLite immer, wenn Sie verliebt ist. Und die Blumen aufdem Tisch ? I , die habe ich doch schon früher gesehen?Wo hast Lu sie nur her ? Stell « sie doch wenigstens insWasser ! "
„E» sind Märchenblinnen, Nellchen k Die brauchen keinWasser ; sie lebe«, so lange die Liebe lebt, und das istewig I"

war ein Licht ausgegangen. Sie packte ihren Bruder ^
beiden Schultern und schüttelte ihn . „Du , Junge , die istnicht zum Liebäugeln und zui» Poussiere», wie Eure üb¬lichen Studentenmädchen. Die ist was Auserlesene» undzu halten wie ei» Kleinod ! "

. MummS Auge » leuchteten.
„ Weiß ich , Nellchen, weiß ich alle« . Zum Lieben ist steund zum Glücklichmachen wie keine andere ans Erden !"Wieder umschlang er seine Schwester . „V, Ihr herzigen,lieben Mädels , waS seid Ihr für eine Macht ! Mit einemBlicke streckt Ihr uns nieder und dann mochte man Euchnoch anbeten und die reinen Füße küssen , die in den hei¬ligen Hamen dr« Leben» wandeln . Ach . Nell, wenn ichsetzt vernünftig und strebsam werde , meine Examina ehreii-«vll erledige , in meine », Berufe Tüchtiges leiste und vor¬wärts komme, dann weißt Du , daß wir eS dem Zaube-Lieser Marche,ibliimen und ihrer allgcliebten Severin oer^danken . Kannst Du jetzt noch schelten?" -

schäften ab , durch deutsche Arbeiter die größten Teileder Kriegsgebiete wiedexaufzubauen. Auch ein AngebotAmerikas zum Wiederaufbau gleich nach Beendigungdes Krieges wurde von Frankreich ausgeschlagen. Längerals ein Jahr haben die französischen Industriellen die
Ratifizierung des Wiesbadener Abkommens . daseine ausreichende Belieferung der zerstörten Gebiete zumZiel hatte , Hintertrieben . Deutschland bot 40000 Holz.
Häuser , — nicht einmal ein Dutzend nahm Frankreich an.
Die französ ischen Gewerkschaften taten alles , um
den Widerstand der französischen Industrie gegen die
Wiederaufbau -Angebote der deutschen Regierung und Ge-
Gewerkschaften zu brechen . Umsonst. Die französische
Politik wollte die „offene Wunde" erhalten , die Indu¬
strie wollte in dem Wiederaufbau sich ein gewinnbringen¬des Geschäft auf Jahrzehnte sichern . Weiß Gott , nicht
Deutschland trägt die Schuld , daß heute noch der größteTeil Nordfrankreichs in Ruinen liegt, sondern allein
die französische Politik.

„Mit großer Langmut warte Frankreich seit Jahren
auf Zahlungen und Leistungen"

. Haben wir nicht ge¬
zahlt und geleistet bis zum Weißbluten ? Die bisherigen
deutschen Gesamtleistungen aus dem Friedensvertrag in
bar , Sachleistungen und Werten (ohne Kolonien ) errei-*
chen die ungeheure Summe von 45 Milliarden
Goldmark! Ist es die Schuld Deutschlands , wenn die
Schmarotzerarmee am Rhein und die ungezählten Kom¬
missionen in Deutschland bisher mehr als 5 Milliarden
Goldmark verschlungen haben ? Mit den Kosten , die eine
Kompagnie dieser Amüsierarmee im Jahr verschlingt,
hätte ein ganzes französisches Dorf wiederaufgebaut wer¬
den können.

Die deutsche Regierung treibt eine Finanzwirtschaft der
Vergeudung , wird weiter behauptet . Daß Gott erbarm!
Das soll ein deutscher Beamter glauben , dessen Gehaltvon Monat zu Monat immer weniger reicht, das nackte
Leben zu fristen.

Das Unverfrorenste aber ist die Zumutung der franzö¬
sischen Propaganda , die deutschen Arbeiter sollten an die
„Hilfe" Frankreichs glauben . Eben sind die gesamten75000 deutschen Bergarbeiter der Saar in den
Generalstreik getreten , weil sie mit den bisherigen
Löhnen nicht mehr leben können. Ihr Arbeitgeber aber
ist — der französische Staat . Warum hilft er nicht ? Si¬
cherung einer ausreichenden Löhnung wird den Ruhr¬
bergleuten versprochen , aber den deutschen Saarbergarbei¬tern wird sie verweigert . Aus politischen Gründen hat
man den Saarbergleuten Anfang 1920 Frankenlöhnung
bescheert. Eine Zeittang ging es ihnen darob sehr gut.Aber mit den Franken lam die Teuerung , kamen Absatz¬
stockung und Wirtschaftskrisis . Was tat aber die fran¬
zösische Bergverwaltupg ? Sie baute die Löhne ab . In
den Jahren 1921/22 wurde den Bergleuten ein ganzesDrittel ihres Lohnes nach und nach abgezogen.

In Völklingen an der Saar fand eine außerordentlich!
stark besuchte Mitgliederversammlung für alle dem Kar¬
tell der freien Gewerkschaften angeschlossenen» Organisationen statt, die als Protestkundgebung gegen die
Besetzung des Ruhrgebietes anzusehen ist, da eine in
Aussicht genommene öffentliche Massenkundgebung ohne
jede Begründung verboten worden war . Nach Ausfüh¬
rungen eines Redners der VSPD . und KPD . wurde eine
Entschließung angenommen, in der gegen die Ruhrbe¬
setzung Einspruch erhoben wird . Angesichts der zum
Zwecke der Zersplitterung erfolgenden indes vergeblichen
Ümschmeichelung der Ruhrbergarbeiterschaft durch das
französische Militär heißt es weiter : „ Die Arbeiterschaftan der Saar verspürt am eigenen Leibe die Knute der
französischen Militärdiktatur und gelobt ihren Brüdern
an der Ruhr die äußerste Solidarität bei der Abwehrder bevorstehenden Gewaltmaßnahmen der französischen

Die Verlobung de» Barons kursierte unter den be-steundeten Studenten als « in Aufsehen erregendes Er-eigniS.
Dolte, der angehende Ingenieur , wollte ihm zu Ehreneinen Bierabend in Szene setzen, mit den Freibünülecn ander Spitze ; aber außer einigen trinkfesten Herren au» derVerbindung wollte sich niemand recht dafür erwärmen.Horst lehnte rund ab und Mumm war seit einiger Zeitvom ArbeitSteiifel besessen . Er schwänzte kein « Kolleg»rnehr, schloß sich auf seiner Bude von der Außenwelt aß,um ungestört zu „ ochsen " und war sür gesellige AbendeÜberhaupt nicht mehr zu haben.
„Unheimlich, " brummte Dolte . „Solche Musterknaben

Mumm !"
ES wäre jauimerschadt um unser«

,
— einmal -u ronrrolueren,wie lange der Kcnnnnliione und Bundesgenosse Mumm

dächtu
Abtrieb seiner Selbstoernichtung sortznsetze» ge¬

rn sich eines Nachmittag» bei Mumm ein , aller.Sinn « DoltrS, sondern, um Len Fceuudmit ins Theater zu nehmen.
„Mrs «sich ein bißchen m Wichs , HanS !" sagte Horstgut gelaunt . „Ich habe zwei Parkettplätze für den „ Som-nierttachtstraunl " . Reinhard har 'mal wieder 'was Bor-treffliche- geleistet . Du bist doch nicht auderrveitia ver¬sagt ?"
„Da» nicht — "
Mumm kämpfte mit sich. Sr hatte in der letzten Zeithäufig der Versuchung widerstehen müssen, e» war ihmnicht immer leicht geworden. IleberdieS ein» Zerstreuung,^ gebotene , würde ihn nur anregen, nicht er- >

schlaffen. " ^
„Ich wollte eigentlich arbeiten.

" sagte er zögernd. „Manbummelt überhaupt zuviel - "
„Stimmt ! " Horst legte ihm di« Hand aus die Schulterund sah ihn prüfend an : StwaS in seiner Miene inter¬essierte ihn.
„Ich habe mich gleichfalls auf die Hosen gesHt. Räch-ste» Winter m„ß uh fertig werden , mein Alter will michaus Reisen schicken. Umsomehr frent'S mich, daß Du Dich

^ konhältst. ApropoS ! Was sagst Du zu unserem



Malkkon unv » es Wewrapftcrrrskmw. oeren Ucckgen nur Ne
ArbritcrNasse zu trugen hat . Gleichzeitig war¬
ben die hier Versammelten ihre westfäli¬
schen Arbeitsbrüder dringend davor , sich
von den Versprechungen der französischen
Kapitalisten (Einführung des valutarisch besseren
Frankenlohnes usw . ) beeinflussen zu lassen , da
dadurch , wie es im Saargebiet zu verzeichnen ist , der
Leigenden Verelendung nicht im geringsten Einhalt ge¬
boten werden kann. " ,

Die französische Propaganda behauptet , Frankreich
volle helfen , die Sozialgesetze > erhalten . Ausgerechnet
Frankreich, das sozialpolitisch rückständigste Land Euro¬
pas ! Wie steht es damit im Saargebiet ? Bis jetzt ver¬
mochten die Bergarbeiter nicht die Einführung des Be¬
triebsrätegesetzes zu erreichen. Die Lasten der Sozialver¬
sicherung liegen zum größten Teil auf ihren Schultern.
Die Abgaben für Sozialversicherung und für das Gezähe
betragen im ganzen 12 Prozent des Lohnes ! An Miete
für die Grubenwohnunaenmüssen 36—50 Frcs . pro Mo¬
nat gezahlt werden!

, So sieht die „Hilfe " Frankreichs in Wirklichkeit aus.
Die deutsche Arbeiterschaft weiß nur zu genau , was sie
von den Franzosen zu erwarten hat . Sie läßt sich nicht

' ködern ; ihr zäber Abwehrkampf im Ruhrrevier beweist
es jeden Tag aufs neue.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 13 . Febr.

In der Montag -Reichstagssitzung konnte der Präsi¬
dent wieder Shmvathiekundaebünaen anläßlich der Vor¬
gänge rm Ruhroebiet mitteilen . die aus den Gemeinden
und Städten eingegangeü waren . Zur Verhandlung
stand das Notgeietz. das Bestimmungen aeaen den Wit¬
wer trifft , Einschränkungen grosser S -Hankstätten vor¬
sieht. die Passkontrolle gegenüber Ausländern ver¬
schärft und auch die äussere Erscheinungsform des bür¬
gerlichen Lebens den Nöten der Zeit anvassen' will.
WtrtschaftSminister Dr . Becker bat um baldige Verab¬
schiedung des Gesetzes . Er emvfabl auch die Zustim¬
mung zum Ermächtigungsgesetz für die Regierung,
durch das diese befähigt werden soll , rasche und ent¬
schiedene Massnahmen zu treffen , die im deutschen Ab-
wehrkamvf notwendig sind . Der Minister gedachte des
schweren Abwebrkamvfes an der Ruhr , wo man mit
brutaler Gewalt einaedrungen ist und die B -Völkerunq
in einer Weise drangsaliert , die unglaublich ist . Diesem
organisierten Krieg können wir nur unser gutes Recht
entgegensetzen und den geschloffenen Willen der Be¬
völkerung, einig zusammsn'-ustehen . Auch in Zukunft
soll dieser Slbwehrkamvf gefübrt werden bis zum äußer¬
sten Turchbalten. Alle Koffnu"aen Frankreichs auf
«ine Uneinigkeit in Deutschland sollen zerschellen . Der
Kölner Sozialdemokrat Sollmo -nn wünschte eine Er¬
weiterung des Schankstättenaeketzes . Die deutsche Ab-
webrfront im Westen sei unerscbüttert. Schärfste Maß¬
nahmen seien notwendig geaen die Börse . Ein beson¬
deres Ermächtiauugsaesetz für die Reaierunq sei un¬
nötig . Mg . Ersinn (Zentx i forderte Erweiterung der
Massnahmen aeaen den Wucher und gab von dem ent¬
schlossenen Willen der Rubrnrbeiterschast Kenntnis.
iStaatsiekretSr Abel nabm die Wu<beraerichte in Schutz.
Das Notaesetz wurde darauf dem Rechtsausschuss über¬
wiesen Das Haus beschäftigte sich dann in 2 . Le¬
sung mit dem Hausbgltvlan des Anstizministerinms.
Hier forderte der Ausschuss Massnabmen zur Hebung
!des Ansehens des Reichsgerichts. Scharf kritisiert wurde
die Tätigkeit der fremden Gerichte in den besetzten Ge¬
bieten . Die Linke stellte Amnestiesorderungen, die
Reckte behauvtete , ungerecht bebandelt zuOverden . Au-
stirminister Tr . Heintze hat zuqesagt, ane billigen
Wünsche auf dem Gebiet des Rechtswesens zu erfüllen.

AVecn-rei». t4 . Februar !»W.
l. ,6 . Butterwucher. Die Käsereien im Oberland wer¬

den seit der neuesten Preissteigerung auf dem Fett¬
markte von Hamsterern geradezu überlaufen . Bis von
Pforzheim her kommen sie und wissen in beweglichsten

Morten die Notlage der Städter zu schildern und die
Unmöglichkeit , bei den heute geltenden Butterpreisen
noch Butter zu kaufen . Nur selten werden die zu-
Mdringlichen Personen abgewiesen. Der Erfolg einer
Tagestour ist oft ein Butterschatz von einem Zentner.
Diese Butter wird aber keineswegs den armen Leuten
in den Städten um billwen Preis zugeführt, sondern
sie wird zu jeweiligem Tagespreis auf den Markt ge¬
bracht . So können an einem Zentner solcher Butter
bis zu 200 000 Mk . brutto verdient werden. Diesem
wilden Handel wäre mit allen Mitteln die Lebens¬
fähigkeit zu unterbinden.

' Herz «, »» eile», 1» . Febr . (Brandfall .) Sonntag
ab -nb um S Uhr brach i« dem Wohn « und Orkonomtege-

d«, Marie Seid hier Feuer aus . La die Feuerwehr
tckibr 'd zu» Stell« mar» konnte der Brand aus seinem Herd
dsi^Mst bleibru. Auch die EreSbacher Feuerwehr traf zur
Hilfeleistung «iu. Braudstiftuug wird vermutet.

Stuttgart , 13 . Febr. (Aus dem Finanzaus¬
schuß. ) Im Finanzausschuß des Landtags machte der
Finanzminister Dr . Schall Mitteilungen über die Er-
jvhung der Teuerungszulagen zu den Beamtengehältern
Kr den Monat Februar. Der Finanzausschuß beschloß,
daß den württ. Beamten die gleichen Zulagen gewährt
werden sollen , wie sie die Neichsbegmten erhalten . Hierauf
nahm der Finanzausschuß Mitteilungen betr. dre Ge¬
haltsaufbesserung der Geistlichen entgegen . Eine Be¬
schlußfassung erfolgte nicht, da die einzelnen Fraktionen

Gelegenheit erhalten sollen , zu der ganzen Angelegen¬
heit Stellung zu nehmen . Tie Belastung Württembergs
durch die Gehaltsbezahlung an die Geistlichen ist nach den
Mitteilungen des Finanzministers eine starke, zumal das
Reich z„ den Pfarrgebältern keine Zuschüsse leistet . Eine

k rxmgaste des Württ. H'
andwerkkammertags betr . tTryovung

i des Staatsbeitrags wurde als durch die Erklärungen der
! Regierung, die sich gegen die Erhöhung aussprach, für

erledigt erklärt. Der Finanzausschuß wird sich in näch¬
ster Zeit mit den Ausführungsvorschriften zum Reichs¬
mietengesetz befassen. >>

Stuttgart , 12. Febr. (Württ . Heimstätten-
tagun g . ) Vom 9 . — 11 . März findet im Kunstgebäudein Stuttgart eine württembergische Heimstättentagung
statt, zu der die verschiedenen, auf dem Gebiete des Heim¬
stätten- und Siedlunakwes ns, sowie der Bodenreform
tätigen Vereinigungen Einladungen ergehen ließen. Die
zuständigen Minister,haben der Tagung ihre Unterstützung
zugesagt.

Von der Jugosi. Für die vom 22 . —28 . Febr«
im Stuttgarter Handelshof stattfindende 8 . Jngosi -Edel-
messe hat sich bereits eine große Anzahl von Ausstellern
und Einkäufern angemeldet , welche im Hinblick auf die am
1 . März in Kraft tretende abermalige Verdoppelung der
Personcntarife noch die billige Fahrgelegenheit bewogen
wollen. Sowohl die altbekannten erstklassigen Firmen,
welche zu den Edelmesse-Ausstellern zählen , als auch eine
ganze Anzahl neu hinzugetretener Firmen werden hüb¬
sche , zugkräftige Neuheiten verschiedenster Art für den Ge¬
schmack aller Länder zum Verkauf stellen. Gleichzeitig
wird im Landcsgewerbemuseum eine Ausstellung kunst¬
gewerblicher Erzeugnisse zu sehen sein.

Eine Straßenbahnfahrt 220 Mark. Da
sich die Betriebskosten in den letzten Wochen um über
60 Prozent gesteigert haben und eine weitere Lohn-

§ erhöhung bevorsteht, werden die Fahrschein - und Wochen-
« kartenprcisen um rund 50 Prozent erhöht . Es kosten
s dann bis zu 2 Teilstrecken 150 Mk . , bis zu 3 Teilstreeckn
S 180 Mk . . bis Ai 8 Teilstrecken 220 Mk.
t Ettlingens 13 . Fevr . (Erdölbohrungen . ) Aus
r Gemarkung Ettlingen unmittelbar hinter der ehemaligen
> neuen Kaserne hat das Tiefbauunternehmen Bruchsal
i Ubstadt mit Bohrungen nach Erdöl begonnen . Das
! Unternehmen handelt im Auftrag der badischen Regie-
! rung. Ueber den Erfolg läßt sich noch nichts berichten,
k Mannheim , 13. Febr . (Ein „Führer" der Rä - '

tezeit . ) Der einstige Führer der hiesigen Bolkswehr
während der Mannheimer Rätediktatur , Kaufmann Jul.
Gg . Fuchs , ist vom Münchener Volksgericht wegen
Hochverrats zu Isis Jahren Festung verurteilt worden.
Fuchs hatte seinerzeit auch an den Rätewirren in Mün¬
chen teilgenommen . Vor der hiesigen Strafkammer war
er im Oktober v . I . wegen Teilnahme an der seinerzei-
tigcn Aktion gegen die „Volksstimme " zu 8 Monaten
Gefängnis verurteilt worden.

Freiburg , 13 . Febr. (Im Schnee verirrt .) An
einem der letzten Tage gerieten auf dem Feldberg ein
.Student und zwei Studentinnen ans Freiburg, die sich
auf dem Gelände am Feldberger Hof im Skisahren ge¬
übt hatten , auf dem Heimweg in so dichten Nebel, daß
sie unter einer Tanne Schutz suchen mußten . Da sie des
Wegs unkundig waren , brachten sie, in der Furcht beim
Weitergehen in der Dunkelheit abzustürzen, dort die
ganze Nacht zu . Ihr Rufen verhallte ungehört im
Walde . Am folgenden Morgen wurden sie endlich von

.einem vorüberfahrenden Skiläufer bemerkt und in voll¬
ständig erschöpftem Zustand nach der nur etwa acht Mi¬
nuten entfernten Dodtnauer Hütte gebracht. Dem Stu¬
denten waren die Füße erfroren , die Studentinnen sind
mit einem Nervenchock davongekommen,
l Säckingen , 13 . Febr . (Französische Flieger .j
Das „Säckinger Volksblatt" berichtet folgendes : Ein Ge¬
schwader von etwa acht Flugzeugen überflog an einem
.der letzten Nachmittage unsere Stadt . Ob es sich dabei
MM ein französisches Flugmanöver handelte , muß dahin¬
gestellt bleiben . >

Im Landtag vom Tode ereilt.
Stuttgart , 13. Febr. In der Tienstagnachmittag-

sitzung des Landtags wurde bei Beratung des Kutt-
etats der Abgeodnete Oberlehrer I . L ö ch n e r- Stutt¬
gart (Demokrat ) vom Schlage betroffen. Er wurde von
hinzueilenden Abgeordneten aus dem Saal getragen
und verschied unmittelbar daraus. Die Sitzung war durch
die Erregung unterbrochen . Präsident Walter wid¬
mete dem Jähverschiedenen einen warmen Nachruf und
erinnerte daran, wie Löchner aus dem Gebiet der Schul¬
politik seit 1907 im Landtag gekämpft und vor kaum
einer -Stunde noch zur Lehrerbildungsfrage gesprochen
hat . Kultminister Dr . Hieber sprach namens der
Unterrichtsverwallung Worte der Trauer und des Ge¬
denkens an die Lebensarbeit des Verstorbenen und wür¬
digte seine Verdienste um die Schule. Die Sitzung
wurde dann abgebrochen . — Löchner wurde 62 Jahre
alt und steht seit vielen Jahren an der Spitze des
Württ . Lehrervereins. Seit dem letzten Jahre war er
leidend gewesen.

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Dienstag Ln Frankfurt

28 179,SS G - , 28 320 .65 Br . , in Berlin 27 630,75 G.
und 27 ?SS,25 Br.

1 Schweizer Franken --- 5346 G . , 5363 Br.
1 französischer Franken ^ 1708 G . , 1715 Br.
1 holländischer Gulden 11221 G - , 11278 Br . ,
1 Pfund Sterling -- 129 675 G - , 130 325 Br.
10V österreichische Kronen 40,37 G . , 40,4 c Br.
1 tschechisch- Krone -- 838 G . , 842 Br.
1 dänische Krone --- 5286 G . , 5313 Br.
3« 4V« Mk. für einen Liter Wein. Zum ersten Mwi

ist in Unterfranken eine Weinversteigerring nicht nach
Hektolitern, sondern nach Litern erfolgt . Der höchste
Preis für einen Liter Wein wurde mit SO 400 Mk. an- ,
geboten und bezahlt. i.

Wein- erichte aus Oberbaden . Die Preise für keich- t
tere Kaiserstühlerweine Jahrgang 1922 sind aus 55- j
bis 60 000 Mk . pro Ohm (150 Liter) gestiegen; filri
bessere Sorten auf 90 000 Mk. pro Ohm . Auch int,
im Markgräflerland steigen die Weinpreise unuuter-

orochen. In Laufen wurde für 1922er bis 100 OM
Mk . pro Ohm bezahlt und für Weine aus dem Jahr
1921 wurden 200 000 Mk. gefordert.

Mannheimer Produktenbörse, 12 . Febr . Tie Pro-
I duktenbörse am Montag verkehrte in ruhiger Haltung.
I Gefordert wurden für die 100 Kilo bahnfrei Mann-
! heim alles in 1000 Mk . : Weizen 139— 140 , Roggen
I 115 , Braugerste 105—115 . inländ . Haber 80 , Mais

125 . Wiesenheu 43- 46 , Luzerne Kleeheu 60— 52 , Press¬
stroh 42—44 , gebundenes Stroh 40 , Weizenkleie 65,
zwei Hand Weizenmehl 185—200,

ll .L . Stuttgart . 13 , Febr . Aem Schlachtvieh¬
markt am Dienstag waren zugeführt : 49 Ochsen, 27
Bullen , 210 Jungbüllen , 215 Junqrinder . 313 Kühe,
365 Kälber , 426 Schweine. 8 Schafe, 4 Ziegen . Un¬
verkauft: 7 Kühe , 100 Schweine. Verlauf bei Groß¬
vieh und Kälbern lebhaft , bei Schweinen langsam.
Erlös aus 1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen erste Quali¬
tät 225—245 000 , zweite 170—121000 , Bullen erste
195— 210 000 , zweite 170—188 000 . Jungrinder erst«
220 - 245 000 , zweite 185—210 000 , dritte 165- bis
175 000 , Kühe erste 155 — 17600 « , zweite 125— 150 000.
dritte 90- 110 000 , Kälber erste 265- 290 000 , zweite
250 —260 000 , dritte 220 — 245 000 , Schweine erste 280-
bis 290 000 , zweite 255- 270 000 , dritte 215- bis
250 000 Mk.

— Behandlung der Spekulationsgewinne bei der
Einkommensteuer. Ter Reichsminister der Finanzen
hat in einem Erlaß erneut die Frage der Behandlung
der Spekulationsgewinne bei der Einkommensteuer ge¬
regelt .

' Für die Behandlung als Spekulationsgewinne
müßten Anhaltspunkte dafür vorliegen , daß das ver¬
äußerte Wertvavier von dem Steuerpflichtigen in der
Absicht der gewinnbrinaenden Wiederckeräusserung er-

, worben worden sei . Solche Anhaltspunkte können in
der Person des Steuerpflichtigen in dem Umfang der
Geschäfte , in der Art der veräußerten Effekten und ins¬
besondere auch - darin gefunden werden , ob der Steuer¬
pflichtige derartige Geschäfte häufiger vornimmt , ob
er zum Erwerb der veräußerten Gegenstände Bank¬
kredite genommen hat , ob er die veräusserten Gegen¬
stände längere oder kürzere Zeit in feinem Besitz hatte»
ob er in der Anlage feines Vermögens viel wechselt.
Feststellungen nach dieser Richtung müßten in sedentc
Falle getroffen werden , wenn der Steuerpflichtige die
Steuervflicht bestreitet und eine Heranziehung zur Ein¬
kommensteuer erfolgen soll . Der Rsichsminister der
mindestens zwei Monate liegen , der Begriff des Sve-
verstanden, daß , wenn zwischen Ankauf und Verkauf?
Finanzen erklärt sich laut „Konfektionär" damit ein-
ttllationsqewinns verneint wird , es sei denn, daß ganB
bestimmte Umstände vorliegen , die erkennen lassen, daß
der Gegenstand in der Absicht der gewinnbrrngendeok
Wiederveräußerung erworben war . In der Einkorn»
mensteuererklärung für 19222 sind daher unter allen
Umständen alle Veräußerungen von Gegenständen an¬
zugeben, bei denen die Besitzzeit weniger als
zwei Monate betragen hat . Für deren Steuer¬
vflicht ist bei der Kürze der Besitzdauer die Vermutung
der Steuervflicht gegeben. Jedoch können selbstverständ¬
lich auch hier Umstände vorliegen , die erkennen las¬
sen , daß beim Erwerb die Absicht der gewinnbringenden
Wiederveräußerung nicht bestanden hat.

Unsere Zeitung bestelle« !

Letzte Nachrichten.
Unter Strasmeßuehme».

WTB . Gels, »lir che«, 13 . Febr . Heute Morgen drangen
Teile sravz . Kavallerie nutz Artillerie, sowie Tank« von Reck-
li«,Hause » in die Stadt Gelsrulirche « ein . Die Hauptwache
am Polizeipräsidium wurde unter Avweuduug von Gewalt
- utwc ffnet . Die Polizeibeamte« wurden obgeführt und unter¬
wegs blutig geschlafen . Tie mußten im Parademarsch gehen
und »S war sichtlich darauf abgesehen, sie so schmachvoll wie
möglich z» behandeln. Man nimmt an, daß eine Besetzung
iufolge de» gestrigen Zwischenfalls erfolgen wird.

WTB . Gelseukirche », IS . Febr . Heute Nachmittag
wurde der Oberbürgermeister Wedelsirde, der Bürgermeister
Antsry und Polizeipräsident Gtieler uvter großem Aufgebot
von Truppe« und Tanks verhaftet. Außerdem wurde der
Major der Schupo, Suuow und der Vorsteher der Reichs-
bank, Juri , verhaftet. Die Truppen haben da» Rathaus
rmd die Post besetzt ; andere Truppeutetle liegen aus den
Straße».

WTB . Gelseakirche «, 13 . Febr . Gegen 4 Uhr nach¬
mittag» ist di« neu« sranzäfisch« Besatzung wieder au» Gelsen-
t rchm abgerückt.

S u« fra»h. Gühuefarderuug «Igelrhut.
WTB . Gelsruftrche», 13 . Febr . Ja einer avßerordeut-

l chm Stad verordnetmfitzung teilte heute der dimstälteste
Beigeordnete mit, daß der franzöfische Major hente Bormit-

. lag die Zahlung von einigen hundert Millionen Mark bi»
morgen Mittag forderte al» Sühne für den Zwischenfall mit
den beiden Gevdarmerieosfizierm . Diese Forderung wurde
von der Stadt abgrlehnt. Die Sladtverorduetruverfawmluug
beschloß, morgen eine Abordnung zu General Drgoutte nach
Düffeldorf zu entsenden, und wege» der Freilassung der Ver¬
hafteten zu verhandeln.

« tau»- >ste Weigerung.
WTB . Leu«, IS. Febr. Die Franzose« versuchen, nach

Mitteilung von zuständiger Seite, a» verschiedene» Haupt-
risenbahukuotevpnnkte » de» besetzte« Gebiet» militärische Eisen-
bahvinspektionen einzurtchtru . Die erste« Versuche iu dieser
Hinficht find 1« Bonn unternommen worden, habe« aber
bisher ei« negative» Resultat gehabt. Auch in anderen gro¬
ßen Städten de» besitzt,» ' biet» habe» die Franzosen di«
Einrichtung militärischer Jnip.stwnen infolge der standhaste»
Weigernug der Eisenbahn «? m -her nicht iu ' chf üh>m köre,



Z »fpitz««g de» Bttnatio».
WTV. Berlin, 14 . Febr Blätter « ldangm au» Es s e»

zufolge spitzt sich dort die Situation infolge der Weigerung
der Gastwirte und Kaufleute, an Angehörige der Besatzung »-
armer etwa» zu verkaufen , immer mehr za. Der Division »-
general Fournier hat gestern an den Bürgermeister von Essen
ei« Schreiben gerichtet, in dem er mitteilt, daß Lokal « in
denen Angehörigeder Befatzung »behSrdea nicht bedient würden,
nöigenfall « mit Gewalt geiäumt werdeu . I « Hotel
»Karserhof * , in de« di» Jngenieurkommissto« ihren Sitz hat,
ist gestern Vormittag dt» Lichtzufuhr uateibrochm worden.
Die Franzose« haben darauf mit der Abschreibung der Strom-
zufahr an di« ganze Stadt gedroht , wenn da» elektrische
Licht im Kaissrhof bi» 6 Uhr abend » nicht wieder funk io-
uier». Um 8 Uhr abend » hatte der Kaiser- »s noch kein Licht
und die Ingenieure mußten sich mit Stearinkerze« behelfe«.
Eia Lruppeuloinmando, da» in dem städtischen Elrktriz täi»-
werk di» Abschnridunz der Stromzufuhr durchführe » sollte,
mußte sich »noerrichteter Sache wieder znrückziehe », da «»
»erschloflen« Türe« oo .faud.

« i»e - effe««g»volle »«ffeff«»g k» Rrhrzebiet.
WTV. Berlin, 14. F br. Nach einer Meldung de»

. vorwärts * haben di« Vertreter der Behörde«, d„ Industrie
, »d de» Handel» im Ruhrgebiet in Ham« B -sp echunqe»

über di» allgemeine Lage gepflogen . JuSbes rudere wurde«
die Sperrmaßnah «en der B iatzungsdehörden sowohl für
Kohlen al» auch für metallurgische Produkt « erörtert . Sämtl.
Teilnehmer an der B sprechung waren über den Ausgang
de» gegenwärtigen K mpse» sptimist scher Auffassung.

Di« Räuber i« « «hrgebiet.
WTV. Affe», 14 . Febr . Gestern Nachmittag um 6 '/»

Uhe erschienen in dem heflze» GelchäftS -au» de« Trutinen-
tal Hannover S franz Offijiere und mehrere Soldaten und
verlangten Pn'ummik » . Auf d e Fraas «ach der B zahlung
zeigt« rin Ofijier auf seine Pistol ». De beide « Tsschäftk-
sührer wurden verhaftet. Tiner von ihnen wurde vor seine«
Abführung schwer mißh »«delt.

Schmähliche Behandln«! d »rch di« Franzose «.
WTV . Vohwinkel, 18 . Febr . De Verhaftung deh

Bürgermeister» von Vohwinkel , Dr . Land »berg, ist mit Hilfe
eine» sta ken sranzSstschen Trupprnanfzebol» mit aufg «pflanz-
tem Bejsnrtt erfolgt. Der Verhaftet« wurde abg,schoben.

Di« v 'setzeng von Emmerich »nd Wesel.
WTB . Emmerich, 14 . F- br. D e Besetzung Emmerich»

durch die Franzose« vollzog sich ohne Zwischenfälle . Ver¬
haftungen wurde« nicht vorgenommr». Im Zollamt Hafen¬
kopf wurden sämtliche Beamte gefräst, ob ste unter belgischer
Kontrolle w ie ra beit-n woll-n . Ai» dt»? abael hnt wn de.

entfernte man sämtliße 180 dort beschäftigte ^Beamte. Die ^
Zollkiff« wurde beschlagnahmt ; sie enthielt aber keine Be- 8
stärde. In einer außerordentlichen Siadtverordnetenoer- ^
sammlnng wurde gegen di » rechtswidrig« Besetzung der slStadt Einspruch erhoben. Der französische Kommandant j
drohte, daß Geisel« genommen wü den, fall» sich irgend K
welche Zwischenfälle ereignen sollten . Di» Truppen kämm ?
nur zum Schutz »er interalliiertrn Gchiffahrtrkommsston. j

Auch in Wesel ging bi« Besetzung ohne Zwischeafäll«
vor sich.

Die velgie».
WTV . « ach,», IS . F-br. Di, Belgier find babei.

sämtliche oberirdischen Telefonleitungin zu zrrs hneiden, sodaß
Aachen vollständig abgrschioffrn ist. Segen 4 Uhr «ach »it-
tag» war bereit » di» Verbind»«- mit Holland und Düffel-
dors unterbunden. !

Nen« Erhöh »«- der post- ehsthre« . „
WTB . Berlin, IS . Febr . De» PostgebührenanSschuß ^

de» Reichstag» nah« dt« im Regierunzsentwurf sorge- -
schlagen« Anpassung der Psstgebü )r-n an bi, Geldeut«,r- ll
tung unverändert an . Dt» »men Gebühre», di« i« allge¬
meinen «Ine Verdoppelung der jetzige » Sätze darstellen,
werde » am 1 . Mär, in Kraft treten. ^
D*«<e der W. Mekerldr « ÄV«q8«<».

MMriR LMMMssk für de» SA.-Bez! K RWld.
Auf Grund de» ReichSg,setze» vom 8 S. 1838 hat der dazn ermächtigte Kafsesvorstand

beschloffen, di» seit 1. 1 . 1928 gültige Siafeaeinteilung in der Krankenorrfichera»,
« tt Wirkung vom i ». r. ivrs «m

durch folgend « weiter « Musen zu e ' gänze» :
.

Beitrag zur
Tägl.

« Krankenoers.

Stufe Arbeits- rr: Ameil de» rr
»L.
Gverdienst s

K
Arbeit
geber»

Arbeit
uehm.

V,
«
«

X Von 1580 Mk. bi» 1800 Mk. 1800 810 270 540 900 38 000
XI . 180l . . 9400 . 3400 1080 860 730 1S00 48000
X l . L401 . . 3000 . 3000 1850 450 800 1500 60 000
x .ll über 8001 „ 3800 16S0 540 1080 1800 73 000

Briefordner !
und s

Schnellhefter j
sowie s

Durchschlagpapier !

illtenfteig Stadt.

Brotkartet! - Abgabe
am Donnerstag de« LS. Febr. d I , von 8 —1L Uhr
vormittags.

»»

D ->» Mindeststerbrgeld wurde auf 6000 Mk. sestzesetzt . Die Barleistungen nach Stuf«
I—X find am IS . Februar in Kraft getreten , während diejenigen der neue» Stufe» Xl
bi» Xlil zufolg « de» obmzmsnnten Reichigesetzr» erst vom S6 . Februar an gewährt werde».
(Die Barleistungen für di, Z it vom IS. bi» SS . F -brnar werde » nach dm vor dem IS.
Fibruar maßgebende » Gmndlöhum berechnet.

Di « Arbeitgeber find gesetzl . vervflichlet, innerhalb einer Woche bie
Löhne bezw . Gehälter derjenige« Versicherte» der Arankenkaffe anzuzeige»,bie » ehr als 180 « Mk . pro Dag verdiene» . Soweit Aenderungr» in den Löhne»
re. unter 1800 Mk. eingetreten stad, müffrn auch dies » gemrldet werde «. Erstattet »in
Arbeitgeber trotz Aufforderung de» Kaffenvo stände» di« Meldung sicht sristzeitig, so kan«
für seine Beschäftigten der Kaffenvorstand bi» zur ordnnngtmSßigen Meldung dm Gu «d-
lohn in de, Höhe festsetze», die für Verficherte der gleichen Art in Betriebe» gleicher Art
gilt, und, ohne Pflicht zur Rückerstattung , die entsprechende» Beiträge erheben.

Nene Tabellm werde« nicht ausgegebm.
Nagold, dm 18 . F brnar 1SSS.

Bors , des Vorstands r Verwalter:
(sez ) I l g. (gez .) Lenz.

Kohlerrpkpier
Hai stet» snf Lazer

die
V. üigLg^ sdg

« tensteig.

Die Marken müssen sofort »achgezählt werde», da keine
Nachlieferung statt findet.

De» 14. Februar 1SSS.
Stadtschnltheihenarnt.

kiagolä unli kbdausoo.

z . Knder - u Wochenbettpflege,
88««ieiiriggeU. Srschdänärr
lysMeÄNelnr , Ltza« päg«er.

Lognalr
empfiehlt in reicher Aukwahl
Lö«MMKle M. üm

Maldrsgerie:
SbhMse» .

Arrm .: Schriftl . Bestellungen
werden billigst , bei größeren
Aufträgen franes ausgeführt.

Veika . fe einen schönen
Zuterhattenen

KiMkMW.

Lverevderßf

Verwandten und gekannten die trsurize biscbriült , dak
unser lieber 8odn »od Lruiler

Usus
im ^ Iter von 27 labren uns »tu -̂ ctr den loci entrissen wurde

Om stille leilnakme bitten
v !e trauernäen Lttvru u.

öeerdi^unx kreitag Vormitts^ 11
Vvsckvisler.

Okr.

Wer ? sagt die Grschäftsst.
d». Bl.

Ei» e schöne , S5 Wochen
trächtige

die sich zum Zug auch sehr
gut eignet , hat z« verkaufe».

W -r? fügt die Geschäfrist.
d». Bl.

Wer tanfcht
6—8 Zen ?r Ltroh Kege»
ebensoviel gut eingebracht «»
Oeh» d?

Eine hochträchtige hornlos«

hat zu verkaufe»,
wer ? — sagt die Ge-

schäfttstelle d. Bl.

Hilfe für das Rnhrgebiet!
Der Kampf , der im Ruhrgebiet gegen die Will¬

kür uusere» brmale» Feinde» gekämpft wird, 'st unser
Kampf . Uafuca deutschen Brüder» im Ruhrgebkt Sitze
Hilf« zu briugm, st, in diesem Kampf zu «nterstätzm,
ist unsere Pflicht.

« rlvgabm nehmen die bekannt gegebenen Stellen , sowie die
GefchLftrstell« d». Bi. entgegen.

Mes
vermittelt schnell und billig eine
Anzeige in der Hchwarzwälder
Tageszeitung „Aus den Tannen".

Rltoeestoig.

Ädes - Anzeige.
Teilnehmenden Verwandte« u.

Bekennte « die traurige Mitteilung,
daß unser « liebe, tre «chrs. Matter

Zuliane Braun
^ Straßenwaris-Witwe

nach km,»Krankheit imAltervs » nahezu 8S Jahre»
sanft verschiede « ist. Um sttüe Te lnahm« bitte « :

Die trauernde » Kinder.
Beerdigung Donnerstag Nachm ttag ' / - S Uhr.

^ Itonnloig.

vanlL 8aKlU 1K.

kür die Lerveise vokltuender leilnskmevükrend der Xrankkeit u . beim Oinscbeidenmeiner lieben Oattin u. unserer Butter

SkillMk üllMsrü
kür die trostreicken Worte des Herrn 8tadt-
plarrers , den erbebenden Oes -mg dss chieder-krsnres und lunZkrauenVereins, sowie kür
Llumenspendeo und Le^Ieituno - nur Istrienkubestätte danken kerrlicb

vis Irsllsriulsü MtsrAlMilüv.

Al ensteig.

Davksagnng.

Hinterbliebene»

Allen denen, dt« unsere« l. Vater
Sri - Echaupp

in seinem hohen Alte, L eb»
wiesen und ihn z» seiner letzte»
Ruhestätte begleitete», bankt herz¬
lich i« Name» der tranernbe«

bi , Tochter
Mari - Bolle.

Äcker ke!ts - 8prenA 8t0kke
» Mt LünäscdaLreii untt 8r
«teven k-tbrikatöll ru billiMtsa

«Io in vsrscklv-
-eissn smpkistUi

I- orvur L. U 2 jr . ^ tleastviA. rsi . 46.
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